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Sarah Oates: Introduction to Media and Politics. – Los Angeles, London, New Delhi, 
Singapore: Sage 2008, 240 Seiten, Hardcover: GBP 65,–, Paperback: GBP 22,99. 
 
Mit ihrem Einführungsband in die politische Kommunikation widmet sich Oates der Be-
ziehung zwischen Medien und Politik in vergleichender Perspektive. Dabei stehen die USA, 
Grossbritannien und Russland im Vordergrund. 
Das Buch gliedert sich in vier Teile. Während im ersten Teil ein Dreistufenmodell der 
politischen Kommunikation vorgestellt wird, welches Nachrichtenproduktion, Medieninhalte 
und Publikum unterscheidet (Kapitel 1-4), fokussiert die Autorin im zweiten Teil mit Wahlen, 
Krieg und Terrorismus auf verschiedene Spezialfälle der politischen Kommunikation (Kapitel 
5-7). Der Rolle des Internets für die politische Kommunikation widmet sich Oates im dritten 
Teil (Kapitel 8 und 9). Das Thema Forschungsmethoden bildet vor einer Zusammenfassung 
des Buches den Abschluss (Kapitel 10).  
„Introduction to Media and Politics“ ist ein nützliches Lehrbuch, das sich einfach liest und 
auch didaktisch aufbereitet ist (Zusammenfassungen, Kontrollfragen). Das von der Autorin 
präsentierte Dreistufenmodell erlaubt einen umfassenden Zugang zum Thema. Insbesondere 
die erste Stufe, das „News Production Model“, ist innovativ: Sehr anschaulich wird ge-
schildert, das politische Berichterstattung und deren Rezeption stark von strukturellen 
Faktoren geprägt werden. Analog zum „Funnel of Casulaty“ aus den soziologischen Wahl-
theorien unterscheidet Oates mit politischem Umfeld, Mediennormen, Medienregulierung, 
Medieneigentum sowie Verhältnis Journalismus/PR mehrere Filter, welche die Nachrichten-
produktion prägen. Positiv zu vermerken ist auch, dass Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
zwischen den drei Vergleichsländern anschaulich dargelegt werden. Die Kapitel zu Krieg und 
Terrorismus stellen Neuland dar. Auch die Auseinandersetzung mit dem Internetumgang von 
Oppositionellen in nicht-demokratischen Staaten und von Terroristen ist lesenswert. 
Erfreulich schliesslich, dass Möglichkeiten zur empirischen Umsetzung thematisiert werden. 
Negativ zu vermerken sind indes die eher schwache theoretische Fundierung und der nur un-
zureichend begründete Aufbau des Bandes. So bleibt unklar, weshalb ein Kapitel zur zweiten 
Stufe des Modells (den Medieninhalten) fehlt, weshalb gerade die Themen Krieg und 
Terrorismus gewählt wurden (von ihrer Aktualität abgesehen) und warum neben den Exterm-
situationen (Wahlen, Krieg, Terrorismus) nicht auch der „Normalfall“ der politischen 
Kommunikation behandelt wird. Sinnvoll wäre zudem gewesen, wenn das Kapitel zu 
Forschungsmethoden neben Interviews, Fokusgruppen, Medieninhaltsanalysen und Umfragen 
die gerade für die Erforschung der strukturellen Dimension sehr wichtige Dokumentenanalyse 
berücksichtigt hätte. Schliesslich ist anzumerken, dass die Länderauswahl nicht begründet 
wird und das geäusserte Ziel, beim Vergleich über eine Deskription hinaus zu gehen, nicht 
erreicht wird. Doch letzteres ist auch nicht nötig: Auch so bietet der Band eine Fülle an 
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Material zu Mediensystemen, Medieninhalten und Medienpublikum in den drei untersuchten 
Ländern. Trotz gewissen Schwächen lohnt ein Blick in diese Einführung also auf jeden Fall. 
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